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1. Überblick ECHT FAIR 

 

a.)  Kurzüberblick: Konzeption der Wanderausstellung ECHT FAIR 

 

Ziel:   

• Gewaltprävention mit dem Themenschwerpunkt auf häuslicher Gewalt und der 

Stärkung der Selbst- und Handlungskompetenz von Kindern und Jugendlichen durch 

die Anregung zur Auseinandersetzung mit Gewalt und ihren Auswirkungen, 

Aufzeigen von Hilfen und Alternativen. 

 

Zielgruppen:  

• Schüler*innen der weiterführenden Schulen (ab Klasse 5)  

• Lehrkräfte, Schulleitungen  

• Fachkräfte der Schulsozialarbeit 

• Eltern und Sorgeberechtigte 

 

Das Konzept umfasst: 

• Fortbildung der Fachkräfte und Pädagogen*innen durch Referent*innen der PETZE 

• Ausstellungsbesuch mit den Schüler*innen an den sechs handlungsorientierten 

Präventionsstationen durch die Lehrkräfte und Fachkräfte der Einrichtung 

• Vertiefung der Inhalte mit den Schüler*innen nach dem Besuch der Ausstellung 

(Handbuch mit Kopiervorlagen). Eine langfristige Vertiefung kann im weiteren 

Verlauf des Schuljahres mit Hilfe des Unterrichtsmaterials immer wieder 

aufgegriffen werden.  

• Kontaktaufnahme zu Beratungsstellen und Vernetzung vor Ort (wünschenswert) 

• Informationen für Eltern oder Sorgeberechtigte über 

o einen Elternabend mit einer Beratungsstelle vor Ort (es können zusätzliche 

Kosten entstehen) 

o Flyer für Eltern und Sorgeberechtigte 

• Auftaktveranstaltung/ Ausstellungseröffnung (optional)  
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Begleitmaterialien zur Ausstellung 

• Die Begleitbroschüre für Lehrkräfte zur interaktiven Ausstellung für Kinder- und 

Jugendliche zur Gewaltprävention greift die einzelnen Stationen in Form von 

Arbeitsbögen auf und gibt Ideen zur Vertiefung (lässt sich auch ohne Ausstellung 

verwenden). 

• Informationsbroschüren für Eltern, Fachkräfte und Lehrkräfte zum Thema 

„Gewaltprävention“: 

o Info-Flyer zur Ausstellung, Flyer für Eltern und Sorgeberechtige zum Thema 

„Gewaltprävention“, PETZE Info-Flyer 

• Informationsbroschüren für die Schüler*innen:  

o Kinder- und Jugendflyer: „Du bist ECHT FAIR, Miniflyer für Jugendliche „K.O.-

Tropfen“ 

• Begleitmaterialien wie z. B. Plakate und Notfallkarten 

 

Organisatorisches 

• Die Ausstellung und das Rahmenprogramm werden von der Einrichtung gebucht  

• Das PETZE-Institut organisiert Anlieferung und Aufbau 

• Die sechs Stationen benötigen eine Fläche von ca. 50 qm und Stromanschluss  

• In der Leihgebühr sind die Kosten für die Ausleihe, den Transport (Kosten variieren je 

nach Entfernung), den Auf- und Abbau und die Fortbildung enthalten.  

• ggf. fallen zusätzliche Kosten für optionale Veranstaltungen wie Elternabend oder 

Auftaktveranstaltung an 

• Die Ausleihfrist beträgt mindestens eine Woche 

 

Die Ausstellung ist so konzipiert, dass sie … 

• Kinder und Jugendliche zur Auseinandersetzung anregt, über partnerschaftliches und 

„echt faires“ Verhalten in Beziehungen zu sprechen 

• die Stärkung der Kinder und Jugendlichen in ihren Kompetenzen fördert  

• kind- und entwicklungsgerechte Informationen über häusliche Gewalt und andere 

Formen der Gewalt gibt, denen Kinder und Jugendliche ausgesetzt sein können 

• zur Stärkung der Sozialkompetenz und Eröffnung von Handlungsmöglichkeiten 

beiträgt, ohne die Schüler*innen zu verunsichern 

• Informationen für Lehrkräfte und Eltern und Sorgeberechtigte über 

Erscheinungsformen und Auswirkungen von häuslicher und anderen Formen von 

Gewalt vermittelt 
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• eine kontinuierliche Umsetzung des Themas im Unterricht mit Hilfe des 

Begleitmaterials möglich macht 

• einen Rahmen für Öffentlichkeits- und Elternarbeit bietet. 

 

b.) Ausgangslage, Ziele, Zielgruppen, Inhalte 

 

Ausgangslage – Was verstehen wir unter „Häuslicher Gewalt“ und wie wirkt sie sich 

auf Kinder und Jugendliche aus? 

Häusliche Gewalt bezeichnet Gewalttaten zwischen Menschen, die in einer nahen 

Beziehung zueinanderstehen oder gestanden haben. Dazu gehören auch Personen in 

Lebensgemeinschaften oder Verwandtschaftsverhältnissen, unabhängig von einem 

gemeinsamen Wohnsitz. In der Istanbul-Konvention wird häusliche Gewalt folgendermaßen 

definiert: „[...] der Begriff „häusliche Gewalt“ (bezeichnet) alle Handlungen körperlicher, 

sexueller, psychischer oder wirtschaftlicher Gewalt, die innerhalb der Familie oder des 

Haushalts oder zwischen früheren oder derzeitigen Eheleuten oder Partnerinnen 

beziehungsweise Partnern vorkommen, unabhängig davon, ob der Täter beziehungsweise 

die Täterin denselben Wohnsitz wie das Opfer hat oder hatte.“
1

 Der Gewalt liegen oft 

komplexe Verhaltensmuster zugrunde, die häufig auf Macht und Kontrolle zielen.  

Die polizeiliche Kriminalstatistik (PKS) des Bundeskriminalamtes macht das Ausmaß der 

Gewalt in Partnerschaften deutlich, wobei diese nur das Hellfeld abbildet, also nur die 

polizeilich bekannten, angezeigten Fälle. Im Jahr 2023 wurden laut PKS 256.276 Opfer 

Häuslicher Gewalt registriert. Dies entspricht einem Anstieg von 6,5 % im Vergleich zum 

Vorjahr. Häusliche Gewalt umfasst die Gewalt in Partnerschaften und innerfamiliäre Gewalt. 

Das heißt, betroffene Personen und Tatverdädchtige stehen in einer Beziehung zu 

einander. Dabei kann es sich eben um eine aktuelle oder ehemalige Partnerschaft oder um 

eine verwandtschaftliche/familiäre Beziehung handeln. Die Formen dieser Gewalt können 

körperlich, sexuell oder psychisch sein. Obwohl auch Männer Opfer von 

Partnerschaftsgewalt werden, ist nach polizeilicher Kriminalstatistik in vier von fünf Fällen 

eine Frau betroffen. Die Dunkelziffer ist weit höher, da viele Straftaten nicht zur Anzeige 

gebracht werden. Im Bereich männlicher Gewaltbetroffenheit wird ebenfalls eine große 

Dunkelziffer angenommen, da das Anzeigeverhalten von Männern in diesem Bereich 

schambehaftet sein kann
2

. Bei häuslicher Gewalt geht es zwar meist um Gewalt innerhalb 

von Partnerschaften, von der die Kinder und Jugendliche jedoch direkt oder indirekt 

mitbetroffen sind. Selbst wenn sie nicht unmittelbar Opfer sind, traumatisiert das 

 
1

 zit.: https://rm.coe.int/1680462535 S. 5 (letzter Zugriff 01.07.2024) 

2

 vgl.: Bundeslagebild Häusliche Gewalt 2023: 

https://www.bka.de/SharedDocs/Kurzmeldungen/DE/Kurzmeldungen/240607_BLB_Haeusliche_Gewalt.html 

https://rm.coe.int/1680462535
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Miterleben von Gewalt an einer geliebten Bezugsperson Kinder und Jugendliche oft stärker, 

als selbst erfahrene Gewalt. Sie leiden darunter, Elternteile auf der einen Seite gewaltbereit 

und auf der anderen Seite hilflos und ohnmächtig zu erleben und sind in ihrer 

Identitätsentwicklung dadurch oft stark beeinträchtigt, auch weil Modelle für eine 

konstruktive Bewältigung von Konflikten fehlen. Gerade in ihrem engsten Umfeld 

benötigen Kinder und Jugendliche Schutz und die Sicherheit für ihre gesunde Entwicklung 

und dies fehlt oft, wenn sie in einem Klima von Angst und Gewalt aufwachsen. Hinzu 

kommt das Risiko der sekundären Viktimisierung, also eine weitere Schädigung durch 

unangemessene Reaktionen des Umfeldes auf die gewaltvollen Geschehnisse oder ihrer 

Erzählungen. Um dies zu vermeiden, braucht es ein handlungsfähiges Umfeld und 

Hilfenetzwerk. 

Neben der Familie sind Schulen die wichtigste Sozialisationsinstanz. Hier sollte nicht nur 

kognitives Wissen vermittelt, sondern der Lebens-, Lern- und Erfahrungsraum Schule 

frühzeitig genutzt und die sozialen und emotionalen Kompetenzen der Schüler*innen 

gefördert werden. Wirksame und nachhaltige Prävention ist eine Erziehungshaltung, die 

kontinuierlich wirkt und Kinder und Jugendliche in ihrem Selbstvertrauen stärkt, sie ernst 

nimmt, einbezieht und altersgerecht informiert. Schulen sind für Präventionsangebote und 

die Vermittlung von Hilfsangeboten besonders geeignet, da dort durch die bestehende 

Schulpflicht viele Kinder und Jugendliche erreicht werden.  

„ECHT FAIR!“ setzt genau hier an und hat das Ziel, über die Vermittlung der 

Präventionsbotschaften an die Schüler*innen der fünften bis zehnten Klassen deren Selbst- 

und Handlungskompetenz zu stärken. Das positive Konzept und die spielerische, 

interaktive und alle Sinne ansprechende Gestaltung der Ausstellung bietet umfassende 

Möglichkeiten, im Unterricht das Thema Prävention von erlebter Gewalt im sozialen 

Nahraum aufzugreifen.  

 

Ziele und Zielgruppen 

In Hinblick auf eine effektive frühzeitige Prävention ist es notwendig, allen Kindern und 

Jugendlichen Begleitung und Unterstützung anzubieten, wenn sie Gewalt und häusliche 

Gewalt miterleben. Es besteht die Gefahr, dass sie die Verhaltensmuster ihrer Eltern 

wiederholen und aus eigener Kraft keine anderen, gewaltfreien Lebensentwürfe realisieren 

können. Kinder und Jugendliche, die in einer gewalttätigen Atmosphäre leben und somit 

unter erschwerten Entwicklungsbedingungen aufwachsen, können darüber hinaus eigenes 

Risikoverhalten entwickeln, wie Schuldistanz, Schulverweigerung, delinquentes Handeln 

oder mangelnde Empathie- und Konfliktfähigkeit, die wiederum eigene Gewalttätigkeit 
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bedingen kann. Neuere Studien zeigen, dass Jugendliche schon in den ersten Beziehungen 

immense Partnerschaftsgewalt erleben („Teen Dating Violence“) und Peer-Gewalt als 

Normalität im Alltag empfunden wird. Auch hier stellen sich erneut Mädchen und als divers 

angegebene Jugendliche als besondere Betroffenengruppe heraus, während männliche 

Jugendliche weiterhin angeben, dass es schwierig sei, sich nach erlebter Gewalt jemandem 

anzuvertrauen. Diesen Kreislauf von Gewalt gilt es frühzeitig zu durchbrechen. Kinder und 

Jugendliche müssen darin gestärkt werden, sich gegen Gewalt zu schützen und 

konfliktlösungsorientierte Handlungsmuster zu erlernen. Die Ausstellung vermittelt den 

Schüler*innen, dass sie ein Recht auf ein gewaltfreies Leben haben. Durch die 

Beschäftigung mit dem Thema sollen sie erkennen, dass Gewalt im sozialen Nahraum kein 

tabuisierter Bereich ist und dass andere Kinder und Jugendliche womöglich Ähnliches 

erleben. 

Es sollen aber auch diejenigen gestärkt werden, denen sich Freund*innen anvertrauen, 

denn oftmals sind gute Freund*innen die ersten Vertrauenspersonen. Es fällt vielen 

Jugendlichen leichter, sich Gleichaltrigen anzuvertrauen als Erwachsenen. Da Freund*innen 

oft zwar gut zuhören und trösten, aber meistens keine Abhilfe schaffen können, kommt es 

darauf an, dass auf diesem ersten Schritt der Öffnung der nächste folgt: Gemeinsam eine 

erwachsene Person zu suchen, die helfen kann. Hier ist es also auch wichtig, die Peers als 

Ressource und als Brücke ins Hilfesystem ernstnehmen und mit zu stärken. Daher ist es 

uns wichtig, in der Präventionsarbeit Jugendliche nicht nur in der Rolle von potenziellen 

Betroffenen anzusprechen, sondern auch in der Rolle einer*s helfenden Freund*in. 

Befreundete helfende Jugendliche, die sich mit dieser Situation (theoretisch) beschäftigt 

haben, können den Weg zur Hilfe gemeinsam mit der betroffenen Person bahnen. Auch sie 

sollten erfahren, dass das unter dem Siegel der Verschwiegenheit Gehörte nicht wirklich 

geheim bleiben muss. Es gilt das Gleiche wie für betroffene Kinder und Jugendliche: 

Weitersagen ist kein Verrat! Diese Botschaft ist enorm wichtig, denn viele ins Vertrauen 

gezogene Jugendliche leiden unter der Last des Gehörten und brauchen selbst 

Unterstützung, um damit fertig zu werden. Ziel ist es, eine größere Sensibilität in Bezug 

auf den Umgang mit Konflikten und auf geschlechtsspezifische Konfliktbewältigung zu 

schaffen.  

 

Der Lern-, Lebens- und Sozialisationsraum Schule bietet dafür den idealen Rahmen. Unsere 

interaktive Wanderausstellung ECHT FAIR bietet Schüler*innen der weiterführenden Schule 

(ab Klasse 5) einen Erlebnisrahmen, in dem sie sich spielerisch, erkenntnis- und 

handlungsorientiert mit den einzelnen Präventionsprinzipien auseinandersetzen und sich 

in ihren Peergroups austauschen können. 
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Da es in der Verantwortung der Erwachsenen liegt, Bedingungen zu schaffen, welche die 

Selbstbestimmungsmöglichkeiten der Kinder fördern, bedarf es einer kompetenten 

Begleitung. Es ist unerlässlich, dass Eltern/Sorgeberechtigte und Lehrkräfte sich über 

verschiedene Gewaltformen informieren und sich pädagogische Möglichkeiten der 

Vermittlung des Themas aneignen. Deshalb gehört zum Ausstellungsprojekt ein 

verbindliches Rahmenprogramm: Lehrkräfte, Pädagog*innen und Fachkräfte werden 

fortgebildet, Eltern und Sorgeberechtigte werden ausführlich informiert. Auch der Kontakt 

zwischen Beratungsstellen und Schule soll gefördert werden. Anbei finden Sie einen Link 

zu dem Info Film zur Ausstellung für Eltern- und Sorgeberechtigte: 

https://www.youtube.com/watch?v=-sVs2HEjomo 

 

Inhalte der Ausstellung 

Das positive Konzept und die spielerische, interaktive und alle Sinne ansprechende 

Gestaltung der Ausstellung bietet umfassende Möglichkeiten, im Unterricht das Thema 

Prävention von erlebter Gewalt im sozialen Nahraum aufzugreifen. KInder und Jugendliche 

haben die Möglichkeit, sich ihren Fähigkeiten entsprechend spielerisch und 

handlungsorientiert mit den einzelnen Präventionsbausteinen zu beschäftigen. Dies 

geschieht nicht nur auf kognitiver, sondern auch auf emotionaler und haptischer Ebene. 

Eltern/Sorgeberechtigte und Lehrkräfte erhalten Informationen und Materialien, die ihnen 

Möglichkeiten zum unterstützenden Umgang mit der Thematik vermitteln.   

Jedes Präventionsprinzip ist in einer Spielstation aufgegriffen: 

• Gewaltig! 

• Strittig!  

• Mit Gefühl! 

• Ich & Du! 

• Hilfe! 

• Mit Recht! 

 

GEWALTIG! 

Alle sind mal wütend oder aggressiv. Jeder Mensch entscheidet aber selbst, ob er 

gewalttätig handelt oder nicht. Kinder und Jugendliche können von verschiedenen 

Gewaltarten betroffen sein. Mädchen erleiden häufiger sexuelle und Jungen öfter körperliche 

Gewalt. Viele Gewaltbetroffene geben sich selbst eine Mitschuld, oder aber sie werden von 
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anderen beschuldigt. Schuld und Verantwortung trägt aber immer die Person, die Gewalt 

ausübt! 

 

STRITTIG!  

Streiten gehört zum Zusammenleben einfach dazu. Nur so können wir Konflikte klären. 

Anlass zum Streiten gibt es immer wieder, aber das Motto heißt ECHT FAIR! Es gibt viele 

Möglichkeiten zu streiten, ohne dabei unfair zu werden, andere zu verletzen oder Gewalt 

anzuwenden.  

MIT GEFÜHL! 

Merkst du, was los ist? Du kannst deinen Gefühlen vertrauen. Sie sagen dir, ob etwas nicht 

stimmt. Manchmal sind Gefühle lästig oder verwirrend. Oft ist es einfacher, wütend zu sein, 

als Traurigkeit oder Angst zu spüren. Nimm dich ernst und finde heraus, was los ist. Was 

macht dich unzufrieden und wütend? Wenn dir das klar ist, kannst du etwas dagegen tun! 

  

ICH UND DU 

Alle Kinder und Jugendlichen haben gleiche Rechte und können ihr Leben so gestalten, wie 

sie es wollen. Aber häufig werden bestimmte Erwartungen daran gestellt, wie Mädchen oder 

Jungen zu sein haben. Aber: Du selbst darfst entscheiden, wie du leben willst! 

 

HILFE! 

Jeder Mensch hat ein Recht auf Unterstützung und Beratung. Manchmal ist es verdammt 

schwer, sich jemandem anzuvertrauen, aber niemand muss mit Problemen alleine bleiben. 

Du kannst dir selbst, aber auch anderen helfen! Du darfst alles erzählen, was dich belastet, 

auch wenn es deine Familie betrifft. Sogar wenn du versprochen hast, niemandem davon zu 

erzählen, hast du ein Recht auf Hilfe. 

 

MIT RECHT 

Alle Menschen haben Grundrechte. Sie gelten für Kinder, Jugendliche und Erwachsene! 

Jeder Mensch hat z. B. das Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit. Der Staat und 

die Gesellschaft sind dazu verpflichtet, diese Rechte zu garantieren. Deshalb gibt es viele 

Stellen, die bei Gewalt eingreifen und dich kostenfrei unterstützen. Du hast ein Recht auf 

Schutz vor Gewalt, egal ob du sie selbst erlebst oder mit ansehen musst. 

 

 



 

 
 
 
 
 

 

10 
 

2. Beschreibung der einzelnen Stationen 

 

Die Ausstellung beinhaltet sechs vierwändige Präventionsstationen. Diese bieten einen 

ergänzenden themenspezifischen Erlebnisrahmen. Jede Station ist einem Präventionsthema 

zugeordnet. Die Kinder und Jugendlichen können sich eigenständig die Stationen 

erarbeiten, da diese mit an die Schüler*innen gerichteten Arbeitsanweisungen und Texten 

versehen sind. https://www.youtube.com/watch?v=-sVs2HEjomo 

 

.1. Station:  Gewaltig! 

 Abstufungen und Erscheinungsformen der Gewalt 

 

1. Seite: Was heißt hier Gewalt? Teste dein Wissen. 

Auf neun Klapptafeln werden Fragen zum Thema Gewalt gestellt und jeweils drei 

Antworten angeboten. Hinter den Klappen finden die Schüler*innen die richtigen 

Lösungen mit kurzen Erläuterungen. 

 

2. Seite: Guckies – Heile Welt! Oder trügt hier der Schein? 

Artikel und Bilder thematisieren Gewaltsituationen. Hinter den sechs Augen verbergen 

sich Gucklöcher mit je einem Dia. Die fünf Ziehtafeln zeigen verschiedene Text- bzw. 

Bildkollagen. 

 

3. Seite: Schuldcomic 

Der Comic möchte unter den Schüler*innen eine Diskussion über die Schuldgefühle 

anregen, die sich bei vielen Jugendlichen einstellen, wenn sie im eigenen Umfeld mit 

Gewalt konfrontiert sind 

 

4. Seite: Gewaltbarometer - Wann fängt Gewalt an? Entscheide dich! 

Vierzehn Magnetteller beschreiben unterschiedlich schwere Gewaltsituationen. Die 

Schüler*innen ordnen diese dem Stimmungsbarometer zu, wobei die Skala von 

»krasse Gewalt» bis »völlig harmlos» reicht.  
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2. Station:  Strittig! 

  Konfliktsituationen fair lösen 

 

1. Seite: Ich/Du-Botschaften 

Fünf verschiedene Konfliktsituationen werden geschildert. Auf einer Schiebetafel 

stehen jeweils zwei Äußerungen zur Auswahl: die eine entschärft den Konflikt, die 

andere würde ihn verstärken. Die Schüler*innen lassen ihren favorisierten Satz im 

Sichtfenster stehen. 

 

3. Seite: Pinnwand 

Eine Pinnwand mit Texten, Schlagworten, Postkarten, Gedichten und Comics zeigt 

Facetten rund um das Thema »Streit« auf. Hier liegen Stifte und selbsthaftende Zettel 

bereit, damit die Mädchen und Jungen auch eigene Ideen oder Gedanken 

aufschreiben und anheften können. 

 

3. Seite: Psychotest 

Bei acht Fragen entscheiden sich die Schüler*innen jeweils für eine von drei 

möglichen Antworten, die auf sie persönlich zutreffen. Für jede Antwort, die jeweils 

mit A, B oder C gekennzeichnet ist, ziehen die Schüler*innen auf dem 

»Rechenschieber» eine entsprechende Kugel nach vorn. Im Anschluss werden diese 

ausgezählt und – je nach Ergebnis – die jeweilige Testauflösung z. B. unter der 

Klapptafel A gelesen. 

 

4. Seite: Streit-Stopp! 

Über eine Hörstation können vier verschiedene Streitsituationen verfolgt werden, 

indem die Taster gedrückt werden. Die jeweiligen Dialoge sind nochmals auf der 

Wand abgedruckt und mit einer Schiene versehen, auf der die Schüler*innen das 

Stopp-Zeichen an die Position des Textes schieben, wo sie meinen, dass der Streit 

unfair wird oder zur Gewalt eskaliert. 
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3. Station:  Mit Gefühl! 

  Umgang mit Gefühlen und Gruppendruck 

 

1. Seite: Körpersignale 

Zahlreiche Gefühle stehen auf gelben Magnettellern zur Auswahl, entsprechende 

Körpersignale befinden sich auf orange-farbenen darunter. Jeweils ein positives und 

ein negatives Gefühl sollen auf die großen Plus- oder Minus-Punkte platziert werden. 

In die umliegenden kleinen Punkte werden dann dazu passende Körpersignale 

gesetzt. Die Magnete werden im Anschluss wieder in Ausgangsposition gebracht. 

 

2. Seite: Wohin mit den Gefühlen? 

Hinter zwei Sichtfenstern befinden sich Drehscheiben, auf denen einerseits eine 

Auswahl an Gefühlen, andererseits verschiedene Reaktionsmöglichkeiten aufgeführt 

sind. Die Schüler*innen drehen in den beginnenden Satz eines der Gefühle ein und 

suchen sich im zweiten Sichtfenster die von ihnen favorisierte Reaktion dazu aus. 

 

3. Seite: Beim Casting 

Die Jugendlichen schlüpfen in die Rolle von Schauspieler*innen. Auf der Wand ist ein 

großer Spiegel angebracht. In Spendern stehen Karten mit zahlreichen 

Regieanweisungen, wobei die drei Kartenfarben die Schwierigkeitsgrade 

charakterisieren. Die Schüler*innen wählen von jeder Farbe eine Karte aus und spielen 

die Anweisungen vor dem Spiegel nach. Unterhalb der Kartenspender stehen fünf 

Aussagen, die von den Schüler*innen laut interpretiert werden sollen. 

 

4. Seite: Cliquenbild 

Die Illustration beschreibt eine Streitsituation, bei der alle beteiligten Personen in 

Sprechblasen zu Wort kommen. Was die Jugendlichen allerdings wirklich gerade 

denken oder fühlen, können die Schüler*innen über die verschiedenen Taster der 

Hörstation abrufen.  
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4. Station:  Ich & Du 

  Geschlechterrollen – Erwartungen und Lebensentwürfe 

 

1. Seite: Was wäre wenn? - Karten ausfüllen 

In den Spendern befindet sich eine Karte, die das rollen- und geschlechtsspezifische 

Verhalten thematisiert – mit Fragen für Mädchen,  Jungen und queere Personen. Die 

Karten werden auf der Schreibunterlage, die gleichzeitig als Briefkasten dient, 

ausgefüllt und anschließend eingeworfen. Diese Postbox wird von der Lehrkraft 

geleert, damit die darauf festgehaltenen Stellungnahmen später im Unterricht vertieft 

werden können. 

 

2. Seite: Biografien - Alle sind gleich, jeder Mensch anders! 

Fünf Frauen und fünf Männer stellen persönlich ihre recht unterschiedlichen 

Lebensmodelle vor. Wird der jeweilige Taster am Bild gedrückt, ertönt über Hörstation 

die jeweilige Sequenz, in der sie von ihrem Leben berichten. 

 

3. Seite: Typisch Mann/ Frau?! 

Zwölf Aussagen sollen anhand von Smilies bewertet werden. Dabei schieben die 

Schüler*innen entweder den lachenden, den neutralen oder den negativ gestimmten 

Smiley nach oben. Anschließend werden sie wieder in die Ausgangposition gebracht. 

 

4. Seite: Wünsch´ Dir was 

Die Lebensbausteine bestehen aus sechzig Magnettellern mit Bildern, die sich 

beliebig in die Gedankenblase setzen lassen. Im Anschluss werden die Magnete 

wieder in die Ausgangsposition zurück gesetzt. 

 

  



 

 
 
 
 
 

 

17 
 

 



 

 
 
 
 
 

 

18 
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5. Station:  Hilfe! 

  Beratung und Hilfe in Konfliktsituationen und bei Gewalt 

 

1. Seite: Computer-Bildschirm - Jeder Mensch hat das Recht auf Unterstützung 

und Beratung! 

Auf dem Touchscreen-Bildschirm können neun verschiedene Hilfeeinrichtungen 

gewählt werden, z. B. Jugendamt, Polizei, Notrufzentrale. Auf Berührung öffnet sich 

jeweils ein Textfenster, in dem eine genauere Beschreibungen des jeweiligen 

Hilfeangebotes erscheint. Zusätzlich stehen drei Spender zur Verfügung, in denen die 

Lehrkräfte Informationsfaltblätter regionaler Hilfeeinrichtungen einlegen. 

 

2. Seite: Hör´ mal rein- Manchmal ist es verdammt schwer, sich jemandem 

anzuvertrauen. 

Vertreter*innen verschiedener Hilfeeinrichtungen geben Einblicke in ihre Arbeit. 

Werden die Taster gedrückt, ertönen Mitschnitte von Beratungssituationen und 

Interviews über die Hörstation. 

 

3. Seite: Situationen einschätzen 

Es werden drei verschiedene Konfliktsituationen illustriert. Zu jeder Situation werden 

drei Fragen gestellt. Auf kleinen Rollen können die Schüler*innen jeweils aus vier 

Möglichkeiten ihre passende Antwort auswählen, indem die favorisierte Antwort in 

das Sichtfenster eingedreht wird. 

 

4. Seite: Hör-Tipps - Was du machen kannst, wenn du mit Gewalt zu tun hast 

Entsprechend den unterschiedlichen Gewaltsituationen können über verschiedene 

Taster via Hörstation weitere Tipps abgerufen werden. Im Spender darunter erhalten 

alle Schüler*innen eine kleine »Notfallkarte» mit den wichtigsten Hinweisen und 

Telefonnummern zum Mitnehmen. 
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6. Station: Mit Recht! 

  Grund- und Schutzrechte, Rechte von Jugendlichen 

 

1. Seite: Suchbild 

Auf der Illustration sind zahlreiche Situationen dargestellt, die von den Schüler*innen 

durch farbige Magnete bewertet werden sollen. Die roten Magnete aus dem Minus-

Punkt stehen für negative Situationen, die grünen aus dem Plus- Punkt kennzeichnen 

positive Momente. Die Magnete werden im Anschluss wieder in die Ausgangsposition 

gebracht. 

 

2. Seite: Jetzt erst recht! 

Wird die Taster neben den Aussagen gedrückt, ertönt über die Hörstation eine 

Erläuterung zur jeweiligen Rechtslage. Den Spender bestücken die Lehrkräfte mit 

Informationsblättern regionaler Beratungsstellen. 

 

3. Seite: Grundrechte 

Acht Klapptafeln illustrieren mit bunten Abbildungen jeweils ein Grundrecht. Hinter 

den Klappen können die Schüler*innen die entsprechenden Textpassagen aus dem 

BGB nachlesen. 

 

4. Seite: Rechte zu Hause 

Zu den Rechten von Mädchen und Jungen im Elternhaus werden sechs Fragen gestellt, 

die mit »JA» oder »NEIN» beantwortet werden sollen. Mit dem drehbaren Pfeil legen 

sie sich zunächst auf ihre Antwort fest. Hinter den Klapptafeln befinden sich die 

Lösungen mit kurzen Erläuterungen. 
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3. Rahmenbedingungen der Ausstellung 

a.) Projektverlauf 

 

Längerfristig vorher 

(4-7 Wochen) 

(innerhalb der 

Einrichtung) 

  

Klärung aller Fragen 

zur Organisation 

  

Fortbildung für die 

Fachkräfte (mind. 3,5 

Std.) 

  

Ausgabe der 

Begleitmaterialien 

 

(mit weiteren 

Kooperations-

partnern) 

 Kontaktaufnahme 

mit der regionalen 

Fachberatungsstelle 

für die Planung des 

Elternabends 

    

Optional: 

Klärung der 

Hilfeplanung vor Ort 

       

  

Kurzfristig vorher 

(1-2 Wochen) 

 

  

Versand der 

Elterninformationen 

(Flyer + Brief) über 

das Projekt an 

Eltern und 

Sorgeberechtigte 

  

Optional: 

Pressemitteilung an 

die Medien 

  

Optional: 

Durchführung einer 

Auftaktveranstaltung 

für die allgemeine 

Öffentlichkeit 

       

 

Während 

der Ausleihe 

(min. 1 Woche) 

  

Besuche der 

Ausstellung mit den 

Schüler*innen  

 

 

 

 

 

 

Elternabend durch 

eine regionale 

Fachberatungsstelle/ 

Präsentation der 

Ausstellung 

  

Optional: 

(Er)Öffnung der 

Ausstellung für 

Eltern und 

Interessierte 

(nachmittags oder 

abends) 

  

 Begleitende, nachbereitende und vertiefende Arbeit mit Hilfe des zur 

Verfügung gestellten Materials. 

       

 

Im Anschluss an die 

Ausleihe 

(optional) 

  

Evaluation des 

Projektes 

    

Pflege der 

Vernetzungskontakte 

vor Ort 

  

 Verankerung der Präventionsprinzipien im Leitbild der Schule 
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b.) Vorbereitende Fortbildung der Fachkräfte 

 

Fortbildung für Lehrkräfte (in SH durch Mitarbeiter*innen der PETZE, außerhalb von 

SH durch Fachberatungsstellen vor Ort) 

 

Schulische Prävention braucht handlungskompetente Lehrkräfte. Ein wichtiges Ziel des 

Projektes lautet daher, die Lehrkräfte durch Fortbildungsangebote und die Bereitstellung 

der Begleitbroschüre zu ermutigen und zu befähigen, sich qualifiziert mit den Themen 

„Häusliche Gewalt – Auswirkungen auf Kinder“, „Stärkung der Selbst- und 

Handlungskompetenz“ und „allgemeine Gewaltprävention“ auseinanderzusetzen und diese 

angemessen im Unterricht aufzugreifen. Die Bausteine der Ausstellung können auch in 

vielen anderen Kontexten eingesetzt werden. So kann Prävention als erzieherische 

Grundhaltung nachhaltig in den pädagogischen Prozess einfließen. 

 

Lehrkräfte sollen umfassend über Interventionsmöglichkeiten informiert werden, damit sie 

bei Verdacht auf erlebte Gewalt als Ansprechpartner*innen für betroffene Menschen im 

System Schule eine Brückenfunktion zum Hilfesystem übernehmen können. 

 

An der vorbereitenden Fortbildung nimmt im Idealfall das gesamte Kollegium teil, 

zumindest aber jene Lehrkräfte, die mit ihren Klassen die Ausstellung besuchen. Die 

inhaltlichen Schwerpunkte der Fortbildung werden je nach Vorwissen und Größe der 

Gruppe durch Vortrag, Gespräch und Übungen erarbeitet. Sie ist mit 3,5 Zeitstunden 

angesetzt, aber auch Tagesfortbildungen sind möglich und erwünscht. 

 

Grundlagen 

• Definitionen und Daten zur Kindeswohlgefährdung und Gewalt an Mädchen und 

Jungen 

• Kinder und Jugendliche als Zeugen von häuslicher Gewalt 

• Betroffenheit der Kinder und Jugendlichen, Signale, Symptome und Folgen 

 

Prävention 

• Vorstellung der Bausteine zur Gewaltprävention und der Ausstellung ECHT FAIR  

• schulische Präventionsmaßnahmen 
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Intervention 

• Möglichkeiten und Grenzen der Intervention 

• Vorstellung des Hilfesystems 

• Verdachtsabklärung/ Umgang mit Verdacht 

• Institutionelle Intervention/Schutzmaßnahmen 

 

Unterrichtspraktische Hinweise zur Arbeit mit der Ausstellung 

• Ausstellungsinhalte und Empfehlungen zur Handhabung 

• Vorstellung von Unterrichtsmaterial zur Vor- und Nachbereitung 

 

Folgende Rahmenbedingungen sind für die Fachkräftefortbildung wichtig: 

 

Dauer: 

• Je nach Setting und Gruppengröße 3,5 Stunden oder mehr 

 

Teilnehmende: 

• Alle Fachkräfte, die planen, mit ihren Klassen die ECHT FAIR-Ausstellung zu 

besuchen, sollten auch an der vorbereitenden Fortbildung teilnehmen 

• Gerne weitere interessierte Fachkräfte  

• Gäste aus Beratungsstellen sind willkommen 

 

Voraussetzungen: 

• Stuhlkreis 

• Beamer, Projektionsfläche und Lautsprecher 

•  2 - 3 Tische für Bücher und Informationsmaterial  

 

Organisation:  

• Terminabsprache mit dem PETZE-Institut so frühzeitig wie möglich 

• Etwa eine Woche vor der Veranstaltung telefonische Absprache mit dem/der 

Referent*in (Technik, Besonderheiten, Anzahl der Teilnehmenden, etc.).  
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c.) Elternabend und Auftaktveranstaltung 

 

Elternabend 

Da Prävention nicht ohne die Mitwirkung von Erwachsenen greift, ist es wichtig, auch die 

Eltern und Sorgeberechtigten einzubinden. Der Elternabend dient dazu, die Eltern zu 

informieren, eventuelle Ängste abzubauen und ihnen Präventionsmöglichkeiten und 

Hilfestellen zu vermitteln. Die Eltern werden über die Auswirkungen von Gewalt und 

häuslicher Gewalt auf Kinder informiert, um mehr Sensibilität für die Situation betroffener 

Kinder- und Jugendlicher zu erreichen und dazu anzuregen, bei Bedarf Rat und Hilfe von 

außen zu holen. Sie erhalten Adressen von Anlaufstellen sowohl für gewaltbetroffene 

Erwachsene und Kinder als auch für diejenigen, die gewalttätig geworden sind. 

Idealerweise sollte die Schule eine örtliche Beratungsstelle (Kinderschutzzentrum, 

Frauennotruf, Wildwasser …) einladen, den Elternabend zu gestalten. Durch das 

Kennenlernen der Beratungsstelle können mögliche Hemmschwellen bei einer späteren 

eventuellen Kontaktaufnahme abgebaut werden.  

 

Empfehlungen zum Elternabend: 

• Sie planen einen Elternabend mit Ihrer Beratungsstelle vor Ort. Das heißt, Sie nehmen 

den Kontakt zur Beratungsstelle auf und ein Mitarbeiter oder eine Mitarbeiterin der 

Fachberatungsstelle führt bei Ihnen an der Schule den Elternabend durch. Hier hat 

sich bewährt, einen Termin zu finden, an dem die Ausstellung bereits aufgebaut ist 

und angeschaut werden kann. Eventuell entstehen zusätzliche Kosten, die Sie direkt 

mit der Beratungsstelle klären. 

• Zusätzlich informieren Sie vorab alle Eltern über einen Elternbrief und ggf. die Flyer 

über die anstehende Ausstellung. Auch den Link zum Infofilm zur ECHT FAIR 

Ausstellung für die Eltern und Sorgeberechtigen können Sie gerne weiterleiten: 

https://www.youtube.com/watch?v=-sVs2HEjomo 

 

Öffentlichkeitsarbeit/ Auftaktveranstaltung (Ausstellungseröffnung) 

• Sie können die Ausstellung mit einer eigenen Auftaktveranstaltung eröffnen. Die 

Ausstellung bietet die Möglichkeit, sehr öffentlichkeitswirksam auf das Problem 

häusliche Gewalt und die Nöte von Kindern als Zeugen dieser Gewalt hinzuweisen. 

Sie macht auf Gewaltprävention und gewaltfreie Erziehung aufmerksam und 

vermittelt gleichzeitig positive Signale zur Prävention. 
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Empfehlungen zur Auftaktveranstaltung: 

Zeitpunkt: 

• Zu Beginn des Ausstellungsprojekts.  

Presseberichte darüber fördern die Besucher*innenfrequenz auf Elternabenden und 

an Nachmittagsöffnungszeiten erfahrungsgemäß erheblich. 

 

Dauer:  

• 1 - 2 Stunden, je nach Bedarf und Anzahl der Redner*innen 

 

Mögliche Zielgruppen: 

• Elternvertreter*innen 

• Beratungsstellen 

• Schutz- und Kriminalpolizei 

• Kommunalpräventive Räte 

• Kinder- und Jugendschutz 

• Jugendamt, Soziale Dienste, 

Gleichstellungsbeauftragte 

• Mädchen- und Jugendtreffs 

• Frauennotrufe und Frauenhäuser 

• Kommunalpolitik 

• Weißer Ring, Präventionsvereine 

• Kinder- und Jugendpsycholog*innen 

• Horte und Betreute Grundschulen 

• Jugend- und Sportvereine 

• umliegende Schulen 

• Schulförderverein, Sponsor*innen 

• Medien 

• Interessierte Bürger*innen

 

Exemplarischer Ablauf:  

• Begrüßung durch die Leitung und/oder Elternvertretung 

• ggf. Grußworte aus der Politik 

• Einführung in das Thema „Sexualisierte Gewalt und Prävention“, z. B. durch die 

regionale Fachberatungsstelle oder die PETZE (auch hier können zusätzliche 

Kosten entstehen) 

• Vorstellung der am Netzwerk zum Schutz von Kindern beteiligten Institutionen (s. 

o.) durch kurze Darstellung der jeweiligen Aufgabenbereiche. 

• Gemeinsamer Gang durch die Ausstellung mit Presse und Fotograf*innen 

• Austausch, Gespräche, Kontaktpflege 

 

Bei größer angelegten Veranstaltungen bietet es sich an, diese auch über die lokale Presse 

ankündigen zu lassen. Darüber hinaus lohnt es sich, von allen beteiligten Institutionen 

Informationsblätter- und Materialien auslegen zu lassen und sie zu bitten, Namenschilder 

zu tragen (ggf. vorher für alle anfertigen lassen).  
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4. Organisation der Ausstellung  

 

a.) Tipps zur Ausstellung 

 

Buchung der Ausstellung: 

• Die PETZE sendet Ihnen einen Ausleihvertrag zu, den Sie bitte unterschrieben 

umgehend an die PETZE zurücksenden. Die feste Buchung kommt erst mit Eingang 

des unterschriebenen Vertrags zustande. 

• Bitte benennen Sie eine verbindliche Kontaktperson, die mit der PETZE und anderen 

Beteiligten alle Absprachen trifft. 

• Einen Termin für die Fortbildung stimmt die Kontaktperson vorab mit der PETZE ab. 

Die Referentin oder der Referent der PETZE meldet sich 1 bis 2 Wochen vor der 

Fortbildung bei der Kontaktperson, um genauere Absprachen zu treffen.  

• Bitte setzen Sie sich mit Ihrer Beratungsstelle vor Ort zusammen und planen den 

Elterninformationsabend. Zusätzlich informieren Sie bitte die Eltern und 

Sorgeberechtigte mit dem Elternbrief und ggf. den Eltern-Flyern über das Projekt. 

• Klärung der Hilfeplanung vor Ort: Nehmen Sie Kontakt mit Jugendschutz- und 

regionalen Fachberatungsstellen auf. 

 

Aufbau der Ausstellung: 

• Es sollte ein leerer Raum (ca. 50 qm) mit mehreren Stromanschlüssen zur Verfügung 

stehen. Der Raum sollte möglichst im Erdgeschoss liegen oder mit einem großen 

Fahrstuhl erreichbar sein, da die Ausstellung sehr schwer ist  

• Der Raum sollte abschließbar sein. Ist dies nicht möglich, setzen Sie sich bitte mit 

dem PETZE-Institut für Gewaltprävention in Verbindung. 

• Die Zeiten für den Auf- und Abbau werden mit der PETZE individuell abgesprochen. 

Um Ihnen die Handhabung der Ausstellung so leicht wie möglich zu machen, wird der 

Auf- und Abbau durch einen Transporteur der PETZE erledigt. Dieser benötigt 

mindestens eine starke helfende Person zum Aufbauen.  

• Der*die Hausmeister*in, die helfende Person und die Kontaktperson müssen beim 

Auf- und Abbau anwesend sein. 

• Die Ausstellungsobjekte sind über die PETZE versichert. 
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Besuch der Ausstellung mit den Schüler*innen (Vor- und Nachbereitung): 

• Gehen Sie, wenn möglich, mit den Kolleg*innen durch die Ausstellung, bevor Sie mit 

Ihren Schüler*innen die Ausstellung besuchen und probieren Sie selbst einmal die 

einzelnen Stationen in Ruhe aus. 

• Die Ausstellung selbst muss nicht thematisch vorbereitet werden. Es reicht aus, wenn 

die Schüler*innen erfahren, dass es in der Ausstellung um Aspekte von Gewalt, um 

Gefühle und Grenzen, Stark sein und Hilfe holen geht. Wichtig ist, dass die Nutzung 

der Ausstellung freiwillig ist. 

• Überlegen Sie, ob Sie gegebenenfalls die Ausstellung zeitweise in kleinen Gruppen 

besuchen möchten.  

• Planen Sie gerne ein wenig Zeit für einen kurzen gemeinsamen Einstieg oder auch 

einen gemeinsamen Abschluss ein.  

o Hier bietet es sich z. B. an: 

▪ eine Station vertiefend zu besprechen,  

▪ eine Feedbackrunde mit den Schüler*innen zu gestalten  

▪ die Gedanken auf der Pinnwand-Station gemeinsam zu reflektieren 

▪ die Jugendflyer gemeinsam anzuschauen und zu besprechen, 

▪ das „Gewaltbarometer“ mit Situationen aus dem Schulalltag aufzugreifen 

▪ anhand von Rollenspielen gewaltfreie Kommunikation in Form von Ich-

Botschaften zu üben 

▪ Fragekarten auszuwerten etc. 

• Es ist auch möglich einzelne Themen im Anschluss an den Besuch der Ausstellung zu 

vertiefen. Die Materialien zu ECHT FAIR bieten Ihnen vielfältige Anregungen und sind 

auch unabhängig von der Ausstellung gut einsetzbar.  

• An der Station Hilfe! Was kannst du tun, wenn du mit Gewalt zu tun hast, finden die 

Schüler*innen einen Spender mit „Notfallkarten“ mit wichtigen Hinweisen und 

Telefonnummern zum Mitnehmen. Dazu bietet es sich an, das Thema Hilfe holen im 

Unterricht zu vertiefen und beispielsweise in Kleingruppen Plakate mit Hilfsangeboten 

aus der Umgebung zu gestalten. 
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Öffentlichkeitsarbeit: 

• Pressemitteilung an die Medien (optional). Sie finden in dieser Mappe einen 

Beispieltext für eine Presseerklärung. 

• Planen Sie eine Auftaktveranstaltung? Wenn ja, denken Sie bitte daran, Referent*innen 

und die Presse rechtzeitig einzuladen. Vordrucke für alle Einladungen, Pressetexte 

und Sachinformationen finden Sie in dieser Mappe. 

• Es bietet es sich an, die Ausstellung an einem oder mehreren Nachmittagen oder 

Abenden für Eltern und Interessierte zu öffnen. Bedenken Sie dabei bitte, dass die 

Ausstellung dann beaufsichtigt werden muss und eine Kontaktperson vor Ort sein 

sollte. 

• Legen Sie gerne die Informationsmaterialien des PETZE-Institut für Gewaltprävention 

und regionaler Fachberatungsstellen aus. 

 

Reflektion und Nachhaltigkeit: 

• Schicken Sie uns gerne ein Belegexemplar der Presseberichte (wenn es welche gab). 

Herzlichen Dank! 

• Pflege der Vernetzungskontakte vor Ort ist wünschenswert, ebenso die Verankerung 

der Präventionsprinzipien im Leitbild der Schule. 

• Wir freuen uns über Ihr Feedback zur Fortbildung und der Ausstellung (hierzu auch 

gerne Feedback der Schüler*innen). 
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b.) Checkliste „Planung“ für die Kontaktperson  

 

Wann Aufgabe  

 

 

• Klärung der Ausleihbedingungen, Kosten und Termine mit der 

PETZE. Zurücksenden der Vertragsunterlagen. 

 

 

Längerfristig 

vorher 

(4-8 Wochen) 

• Fortbildung der Fachkräfte: Fortbildung planen, Kontakt zur 

Referentin/ zum Referenten der PETZE aufnehmen. Fortbildung 

koordinieren. 

 

• Kontaktaufnahme zur zuständigen Fachberatungsstelle in der Nähe. 

Gemeinsame Planung und Koordination des Elternabends. 

 

 

• Wenn Sie eine Ausstellungseröffnung (optional) planen, denken Sie 

bitte daran, die Presse rechtzeitig einzuladen.  

 

 

Kurzfristig 

vorher 

(1-2 Wochen) 

• Ausgabe der Elterninformationen  

 

 

• ggf. Pressematerial an die Presse weiterleiten.   

 

Während der 

Ausleihe 

• Anlieferung und Aufbau der Ausstellung durch die PETZE 

(mindestens eine helfende Person zum Aufbau). 

 

• Erkundungsbesuch des Kollegiums in der Ausstellung 

 

 

• ggf. Öffnung der Ausstellung für Interessierte. Bedenken Sie dabei 

bitte, dass die Ausstellung dann beaufsichtigt werden muss.  

 

 

Nach der 

Ausstellung 

• Schicken Sie uns nach der Ausstellung gerne ein Belegexemplar der 

Presseberichte (wenn es welche gab).  

 

• Nachbereitung der Inhalte mit den Mädchen und Jungen 

(Notfallkarten besprechen, ausfüllen/laminieren).  

 

• Wir freuen uns über Ihr Feedback. 
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c.) Checkliste für den Besuch der Ausstellung (für alle Fachkräfte, die mit Ihren 

Gruppen die Ausstellung besuchen) 

 

Wann Aufgabe  

Sorgen Sie bitte vor dem Besuch der Ausstellung dafür, dass … 

 

 

 

Direkt vor dem 

Besuch der 

Ausstellung 

• der Strom eingeschaltet ist und auch der Computer 

eingeschaltet ist (Knopf über der Steckerbuchse). 

 

• sich alle Elemente der Stationen in der Ausgangsposition 

befinden (z. B. Magnete, Karten und Klappen). 

 

• genügend Notfallkarten zum Mitnehmen bereitstehen (Station 

HILFE). 

 

• genügend Rollenkarten im Spender sind (Station ICH & DU).  

• Informationsflyer der Beratungsstellen in den Spendern sind 

(Stationen HILFE/ MIT RECHT). 

 

Sorgen Sie bitte während dem Besuch der Ausstellung dafür, dass … 

 • sich alle Schüler*innen eine Notfallkarte aus dem Aufsteller bei 

der Station „HILFE“ mitnehmen.  

 

Sorgen Sie bitte nach dem Besuch der Ausstellung dafür, dass … 

 

 

 

(Direkt) nach 

dem Besuch 

der 

Ausstellung 

• sich alle Elemente der Stationen wieder vollständig in der 

Ausgangsposition befinden (z. B. Magnete, Karten und Klappen). 

 

• alle Teile der Ausstellung - Ihres Hygienekonzepts entsprechend 

- desinfiziert sind. 

 

• wieder genügend Notfallkärtchen für die nächsten Klassen zur 

Verfügung stehen. 

 

• die Notfallkarten im Unterricht besprochen werden. Falls 

möglich können Sie diese in der Schule laminieren und die 

Schüler*innen bitten, diese in ihre Federtaschen oder 

Portemonnaies zu stecken. 

 

Wenn Sie die Ausstellung als Letztes besucht haben, sorgen Sie bitte dafür, dass … 

 • der Strom ausgeschaltet ist.  

 

 

• der Raum abgeschlossen wird. 
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5.  Ideen und Erfahrungen zur Finanzierung 

 

Es hat sich in der Praxis bewährt, eine Umlage pro Schüler*in als Eintritt zu nehmen. Das 

hat den Vorteil, dass die Eltern - mit dem Einsammeln des Geldes - den Informationsflyer 

auch bekommen.  

 

Sollte die Schule nicht über ausreichende Eigenmittel verfügen, ist eine Kooperation vor Ort 

auch zum Zweck der Co-Finanzierung denkbar. Hier kommen z. B. in Frage: 

• Gleichstellungsbeauftragte der Kommunen oder Kreise 

• Kinder- und Jugendschutzbeauftragte der Kommunen oder Kreise 

• Regionale oder kreisweit agierende Räte für Kriminalprävention 

• Zusammenschluss mit anderen Schulen in der Nähe 

 

Ferner eignet sich das Ausstellungsprojekt u. a. durch seine hohe Medienakzeptanz für 

gezieltes Fundraising. Hier sind denkbar und haben sich vor Ort bewährt: 

• Fördervereine der Schulen 

• Service-Clubs, z. B.: Lions, Rotarier, Zonta, Soroptimist, Inner Wheel 

• Verfügungsfonds der Bürgermeister*innen und der Landrät*innen 

• Regionale Stiftungen, die sich im Bereich Kinder- und Jugendschutz engagieren (z. B. 

Sparkassen-Stiftung) 

• Ortsansässige Firmen mit Bezug zur Schule/ Jugendarbeit oder der Zielgruppe Kinder 

und Jugendliche oder aus dem regionalen Nahbereich der Schule 

 

Es bietet sich an, sowohl die Kooperationspartner*innen als auch die Sponsor*innen ggf. 

zur Auftaktveranstaltung einzuladen (siehe auch Auftaktveranstaltung) und ihnen z. B. in 

Anwesenheit der Presse (mit Foto) zu danken. 

 

Für weitere Informationen und bei Fragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.   
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6.  FAQ 

 

• Wie lange braucht meine Klasse für den Besuch der Ausstellung? 

Für einen ersten Besuch sollten Sie etwa eine Doppelstunde veranschlagen. Gegebenenfalls 

könnten Sie die Ausstellung mit Ihrer Klasse auch mehrmals besuchen. Eine Möglichkeit ist 

auch ein erster Besuch der Ausstellung, anschließend eine Vertiefung einzelner Themen im 

Unterricht (beispielsweise mit Hilfe der Handreichungen) und ein anschließender erneuter 

Besuch in der Ausstellung.  

 

• Wie bereite ich meine Schüler*innen auf den Besuch der Ausstellung vor? 

Die Ausstellung selbst muss nicht im Unterricht thematisch vorbereitet werden. Es reicht 

aus, wenn die Schüler*innen erfahren, dass es in der Ausstellung um Aspekte von Gewalt, 

um Gefühle und Grenzen, Stark sein und Hilfe holen geht. 

Gehen Sie ggf. mit dem Kollegium durch die Ausstellung, bevor Sie mit Ihrer Klasse die 

Ausstellung besuchen und probieren Sie selbst einmal die einzelnen Stationen in Ruhe aus. 

 

• Wieviel kostet es, ECHT FAIR an unsere Schule zu holen? 

Der Grundpreis für das Ausleihen der Ausstellung beträgt für die erste Woche 350 € 

(inklusive Fortbildung, Grundausstattung und Unterrichtsmaterial). Jede weitere Woche 

beläuft sich auf jeweils 100 €. Die Transportkosten werden entsprechend der Entfernung 

vom Standort Kiel berechnet.  

 

• Wozu dient die Fortbildung des Kollegiums? 

Nachhaltige Prävention benötigt kompetente Lehrkräfte, die nicht nur über 

Hintergrundwissen zu sexualisierter Gewalt verfügen, sondern auch wissen, wie man eine 

präventive Haltung im Schulalltag einnehmen und vertreten kann.  

Auch erfahren die Lehrkräfte in der Fortbildung, wie und wo sie Hilfe finden, wenn sie ein 

Kind begleiten, das Gewalt erlitten hat. 

Nicht zuletzt erleichtert der Besuch der Fortbildung die Arbeit mit der Ausstellung, da dort 

auch unterrichtspraktische Tipps sowie Unterrichtsmaterialien vorgestellt werden. 

 

• Warum führt die PETZE nicht den Elternabend durch? 

Ein wichtiger Teil des Konzepts von ECHT FAIR ist die Vernetzung mit Fachberatungsstellen 

vor Ort (z.B. Kinderschutzzentrum, Diakonie, o.ä.). Ist der persönliche Kontakt einmal 

hergestellt, fällt Eltern die Kontaktaufnahme im Bedarfsfall erfahrungsgemäß leichter.  
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• Kann die PETZE uns bei der Finanzierung unterstützen? 

Die PETZE hat die Konzeption und den Bau ihrer Ausstellungen fast ausschließlich aus 

Stiftungs- und Sponsorenmitteln finanziert. Daher können wir Ihnen bei der regionalen 

Finanzierung nicht mit Geld oder Preisnachlässen behilflich sein, da die Gebühren, die Sie 

an uns zahlen, ausschließlich die Transport- und Organisationskosten decken. 

 

• Macht es Sinn, die Ausstellung in Kleingruppen zu besuchen? 

Die Ausstellung ist so konzipiert, dass ein Besuch in Klassenstärke gut möglich ist. Aber es 

ist natürlich auch möglich, die Ausstellung zeitweise in kleinen Gruppen zu besuchen. 

Hierbei wäre es wünschenswert, dass die Schüler*innen sich so in Kleingruppen aufteilen, 

dass sie ihre vertrauten Peers um sich haben, da ein Ziel der Ausstellung u. a. der 

gemeinsame Austausch ist. 

 

• Gibt es Vorgaben oder können die Schüler*innen die Stationen frei wählen? 

Die Schüler*innen können die Stationen frei wählen und sich diese eigenständig erarbeiten. 

Wir finden die Selbstbestimmung der Schüler*innen hierbei besonders wichtig. Um 

Präventionsthemen zu besprechen, sollte eine entsprechend vertrauensvolle Atmosphäre 

hergestellt werden, die die Selbstbestimmungsrechte von Kindern wahrt und auf 

freiwilliger Mitarbeit beruht. Bitte benutzen Sie die Arbeitsbögen daher nicht zur 

Leistungsbewertung. 

 

• Was ist meine Rolle als Lehrkraft in der Ausstellung?  

Sie haben die Chance, Ihren Schüler*innen bei der Wahl und dem Umgang mit den 

Aufgaben beobachtend zur Seite zu stehen. Eventuell benötigen einzelne Schüler*innen 

noch Unterstützung beim Erfassen der Aufgaben. Weiterhin Sie haben Raum und Zeit, für 

aufkommende Fragen und Gespräche zur Verfügung zu stehen. Auch bei der vertiefenden 

Arbeit mit dem beiliegenden Arbeitsmaterial ist es wichtig, sich Gedanken darüber zu 

machen, welche Methode für Ihre Klasse geeignet ist. Suchen Sie sich die Übungen aus, bei 

denen Sie sich selbst sicher fühlen. Aus der Präventionsarbeit ist bekannt, dass sich durch 

die Beschäftigung mit dem Thema mehr Mädchen und Jungen anvertrauen, die bereits 

Gewalterfahrungen gemacht haben. Das ist gut und richtig. Holen Sie sich gegebenenfalls 

Unterstützung bei Fachberatungsstellen.  

Überlegen Sie, ob es für Sie entlastend oder bereichernd ist, wenn beispielsweise ein*e 

Kolleg*in oder Mitarbeitende der Fachberatungsstelle vor Ort während des 

Ausstellungsbesuchs mit anwesend ist.  
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7.  Literatur- und Linkempfehlungen  

 

Links für die Medienstation 

 

Informationen für Kinder und Jugendliche zum Thema „Häusliche Gewalt“ 

• BIG Berlin: Website für Kinder und Jugendliche zum Thema häusliche Gewalt 

www.gewalt-ist-nie-ok.de 

• Seite für Kinder und Jugendliche zum Thema häusliche Gewalt 

www.kidsinfo-gewalt.de 

 

Informationen rund um die Themen „Zwangsheirat“ und „Flucht vor (familiärer) Gewalt“ 

• Türkisch-deutscher Frauenverein, hilft Mädchen und jungen Frauen, die auf der Flucht 

vor familiärer Gewalt sind. 

https://papatya.org 

• Online Beratung zum Schutz vor Zwangsheirat 

https://www.zwangsheirat-nrw.de 

• Bundesweit betreute Wohnmöglichkeiten für junge Migrantinnen, die auf der Flucht 

vor (familiärer) Gewalt sind: 

https://www.eva-stuttgart.de/nc/unsere-angebote/angebot/wohnprojekt-rosa 

 

Onlineberatung 

• KIKA Kummerkasten: https://www.kika.de/kummerkasten/kummerkasten-112.html 

• Krisenchat (für Menschen unter 25 Jahren): https://krisenchat.de/ 

• bke-Jugendberatung: www.bke-jugendberatung.de 

• Youth Life Line (Jugendliche helfen Jugendlichen): www.youth-life-line.de 

• Berliner Notdienst Kinderschutz: https://www.berlin.de/notdienst-kinderschutz 

• Telefonseelsorge: https://www.telefonseelsorge.de/ 

  

http://www.gewalt-ist-nie-ok.de/
http://www.kidsinfo-gewalt.de/
https://papatya.org/
https://www.zwangsheirat-nrw.de/
https://www.eva-stuttgart.de/nc/unsere-angebote/angebot/wohnprojekt-rosa
https://www.kika.de/kummerkasten/kummerkasten-112.html
https://krisenchat.de/
http://www.bke-jugendberatung.de/
http://www.youth-life-line.de/
https://www.berlin.de/notdienst-kinderschutz
https://www.telefonseelsorge.de/
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Informationen zum Thema „Digitale Medien“ 

• Jugendschutz.net kontrolliert das Internet und sorgt für die Einhaltung des 

Jugendschutzes 

https://www.jugendschutz.net 

• Die EU-Initiative klicksafe hat zum Ziel, die Online-Kompetenz der (jungen) Menschen 

zu fördern und sie mit vielfältigen Angeboten beim kompetenten und kritischen 

Umgang mit dem Internet zu unterstützen. 

www.klicksafe.de 

• Juuuport: Hilfe bei Cybermobbing, WhatsApp-Stress & Co. - Online-Beratung von 

Jugendlichen für Jugendliche 

www.juuuport.de 

• Verein zum Schutz von Kindern und Jugendlichen vor sexuellem Missbrauch und 

pornografischer Ausbeutung im Internet. 

https://www.innocenceindanger.de/  

 

Unterstützung und Beratung: 

 

• Hilfetelefon sexueller Missbrauch 

für Betroffene (ab 16 Jahre), Angehörige und Helfende (auch für Fragen zur 

Prävention) 

Tel: 0800-2255530. Bundesweit, kostenfrei, anonym.  

Auch Online-Beratung: beratung@hilfetelefon-missbrauch.de 

 

• Nummer gegen Kummer: 

− Kinder- und Jugendtelefon 

anonym und kostenlos vom Handy und Festnetz 

montags – samstags von 14 - 20 Uhr  

Unter uns – Jugendliche beraten Jugendliche (Jeden Samstag zwischen 14 und 20 Uhr)  

116 111 

− Elterntelefon 

anonym und kostenlos vom Handy und Festnetz 

dienstags und donnerstags von 17 - 19 Uhr  

0800 111 0 550 

 

https://www.jugendschutz.net/
http://www.klicksafe.de/
http://www.juuuport.de/
https://www.innocenceindanger.de/
mailto:beratung@hilfetelefon-missbrauch.de


 

 
 
 
 
 

 

38 
 

• Kinderschutzzentren 

https://www.kinderschutz-zentren.org/ 

 

− Kinderschutz-Zentrum Westküste (Husum) 

Tel: 04841 - 69 14 50 

E-Mail: kinderschutz@dw-husum.de 

https://dw-husum.de/einrichtung/kinderschutzzentrum-westkueste/ 

 

− Kinderschutz-Zentrum Kiel 

Tel: 0431 - 12218-0  

E-Mail: info@kinderschutz-zentrum-kiel.de 

https://www.kinderschutz-zentrum-kiel.de/ 

 

− Kinderschutz-Zentrum Segeberg 

Tel: 0160 - 949 33 176  

E-Mail: silke.ohrtmann@kinderschutzbund-se.de 

https://kinderschutz-zentrum-ohse.de/ 

 

− Kinderschutz-Zentrum Lübeck 

Tel: 0451 - 788 81  

E-Mail: kinderschutz-zentrum-luebeck@awo-sh.de 

https://www.kinderschutz-zentrum-luebeck.de/ 

 

− Kinderschutz-Zentrum Ostholstein (Neustadt) 

Tel: 0171 - 188 21 37  

E-Mail: s.krause@kinderschutzbund-oh.de 

https://kinderschutz-zentrum-ohse.de/ 

 

  

https://www.kinderschutz-zentren.org/
mailto:kinderschutz@dw-husum.de
https://dw-husum.de/einrichtung/kinderschutzzentrum-westkueste/
mailto:info@kinderschutz-zentrum-kiel.de
https://www.kinderschutz-zentrum-kiel.de/
mailto:silke.ohrtmann@kinderschutzbund-se.de
https://kinderschutz-zentrum-ohse.de/
mailto:kinderschutz-zentrum-luebeck@awo-sh.de
https://www.kinderschutz-zentrum-luebeck.de/
mailto:s.krause@kinderschutzbund-oh.de
https://kinderschutz-zentrum-ohse.de/
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Literaturempfehlungen: 

 

Kinder als Opfer und Zeugen häuslicher Gewalt 

 

• Arbeitskreis Neue Erziehung e. V. über BMFSFJ (Bundesministerium für Familie, 

Senioren, Frauen, Jugend: Kinder leiden mit – Elternbrief (in mehreren Sprachen) als 

Download erhältlich: 

https://www.bmfsfj.de/resource/blob/93598/1cc32e4e1c051cfdf14f6ef2291ddfe5/e

lternbrief-haeusliche-gewalt-deutsch-data.pdf 

• BMFSFJ (Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen, Jugend( (Hrsg.): Frauen vor 

Gewalt schützen, 2022 https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/gleichstellung/frauen-

vor-gewalt-schuetzen/hilfe-und-vernetzung/hilfe-und-beratung-bei-gewalt-80640 

• BMFSFJ (Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen, Jugend( (Hrsg.): Mehr 

Schutz bei häuslicher Gewalt - Information zum Gewaltschutzgesetz 2019 (in 

mehreren Sprachen verfügbar) 

https://www.bmfsfj.de/resource/blob/94308/1167d5f9923366f98e32cc10fd814886

/mehr-schutz-bei-haeuslicher-gewalt-data.pdf 

• BMFSFJ (Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen, Jugend( (Hrsg.): Frauen vor 

Gewalt schützen - Formen der Gewalt erkennen 

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/gleichstellung/frauen-vor-gewalt-

schuetzen/haeusliche-gewalt/formen-der-gewalt-erkennen-80642 

• Berliner Interventionszentrale bei häuslicher Gewalt (Hrsg.): Gewalt gegen Kinder und 

Jugendliche – Was ist zu tun? Ein Wegweiser für Berliner Erzieherinnen/Erzieher und 

Lehrerinnen/Lehrer, 2007. Auch als Download über https://www.big-

berlin.info/sites/default/files/medien/wegweiser_erzieherinnen.pdf 

• Barbara Kavemann, Ulrike Kreyssig (Hrsg.): Handbuch Kinder und häusliche Gewalt. 

Verlag für Sozialwissenschaften, 3. Auflage 2013. 

• Judith Herman: Die Narben der Gewalt. Traumatische Erfahrungen verstehen und 

überwinden. Junfermann Verlag, 5. Auflage 2018. 

 

Empfehlungen für Kinder und Jugendliche: 

• Christine Biernath: Kein Schlag weiter. Gabriel Verlag, 2007. 

• Vereine Autonome österreichische Frauenhäuser – Informationsstelle gegen Gewalt: 

Bad secrets/ Halt der Gewalt. Comic für Jugendliche. Bestellen unter 

www.informationsstelle@aoef.at 

https://www.bmfsfj.de/resource/blob/93598/1cc32e4e1c051cfdf14f6ef2291ddfe5/elternbrief-haeusliche-gewalt-deutsch-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/93598/1cc32e4e1c051cfdf14f6ef2291ddfe5/elternbrief-haeusliche-gewalt-deutsch-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/gleichstellung/frauen-vor-gewalt-schuetzen/hilfe-und-vernetzung/hilfe-und-beratung-bei-gewalt-80640
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/gleichstellung/frauen-vor-gewalt-schuetzen/hilfe-und-vernetzung/hilfe-und-beratung-bei-gewalt-80640
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/94308/1167d5f9923366f98e32cc10fd814886/mehr-schutz-bei-haeuslicher-gewalt-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/94308/1167d5f9923366f98e32cc10fd814886/mehr-schutz-bei-haeuslicher-gewalt-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/gleichstellung/frauen-vor-gewalt-schuetzen/haeusliche-gewalt/formen-der-gewalt-erkennen-80642
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/gleichstellung/frauen-vor-gewalt-schuetzen/haeusliche-gewalt/formen-der-gewalt-erkennen-80642
https://www.big-berlin.info/sites/default/files/medien/wegweiser_erzieherinnen.pdf
https://www.big-berlin.info/sites/default/files/medien/wegweiser_erzieherinnen.pdf
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Kindesmisshandlung: 

 

• Günther Deegener, Wilhelm Körner (Hrsg.): Kindesmisshandlung und 

Vernachlässigung. Hogrefe-Verlag, 2005. 

• Friederike Alle: Kindeswohlgefährdung: Das Praxishandbuch. Lambertusverlag 2020. 

 

Empfehlungen für Kinder und Jugendliche: 

• Jürgen Banscherus: Davids Versprechen. Arena Verlag, 2015. 

 

Sexualisierte Gewalt 

 

• Pülschen, Simone: Sexueller Kindesmissbrauch - Pädagogisches Handeln im 

Verdachtsfall. Kohlhammer 2022. 

• Ursula Schele, Margit Miosga. Sexualisierte Gewalt und Schule: Was Lehrerinnen und 

Lehrer wissen müssen. Beltz-Verlag 2018.  

Das Buch liefert aktuelles und umfangreiches Grundlagenwissen für Lehrkräfte und 

pädagogische Fachkräfte zur Prävention und Intervention sexueller Gewalt im System 

Schule 

• Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) (Hrsg.):  Respekt! Schulen als 

ideale Orte der Prävention von sexualisierter Gewalt. Trau Dich! Bundesweite Initiative 

zur Prävention des sexuellen Kindesmissbrauchs. Köln 2018. 

 

Internetseiten: 

 

• http://www.schulische-praevention.de/ 

Das Kinderschutzportal zur schulischen Prävention von sexueller Gewalt. Für 

Pädagog*innen. 

 

• http://www.beauftragter-missbrauch.de 

Seite des Unabhängigen Beauftragten der Bundesregierung für Fragen des sexuellen 

Kindesmissbrauchs. Informationen u. Links.  

 

• www.wissen-hilft-schützen.de  

http://www.schulische-praevention.de/
http://www.beauftragter-missbrauch.de/
http://www.wissen-hilft-schützen.de/
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Auf diesem Webportal haben Sie Zugang zu Materialien und Angeboten, die Sie in 

Ihrer Arbeit als pädagogische Fachkraft zum Thema „Schutz vor sexualisierter Gewalt 

mittels digitaler Medien“ nutzen können.  

 

 

Gewalt unter Kindern und Jugendlichen 

 

• Ulli Freund, Dagmar Riedel-Breitenstein: Sexuelle Übergriffe unter Kindern. Ein 

Handbuch zur Prävention und Intervention. Verlag Mebes & Noack, 2004. 

• Mario Gollwitzer u.a. (Hrsg.): Gewaltprävention bei Kindern und Jugendlichen. 

Hogrefe-Verlag, 2007 

• Kai Jonas u.a. (Hrsg.): Zivilcourage trainieren. Theorie und Praxis. Hogrefe-Verlag, 

2008. 

• AKJS (Aktion Kinder- und Jugendschutz Landesarbeitsstelle Schleswig-Holstein e.V.): 

„Sonst bist du dran!“ Mobbing an der Schule - Informationen für Eltern, 2019. 

https://akjs-sh.de/wp-content/uploads/2019/03/2019-

Eltern_Broschu%CC%88re_Mobbing-003.pdf 

• AKJS (Aktion Kinder- und Jugendschutz Landesarbeitsstelle Schleswig-Holstein e.V.): 

„Sonst bist du dran!“ Arbeitshilfe - Anleitungen und Materialien zum Umgang mit 

Mobbing in der Schule, 2007. https://akjs-sh.de/wp-

content/uploads/2020/06/Arbeitshilfe-Sonst-bist-du-dran.pdf 

• Mustafa Jannan: Das Anti-Mobbing-Buch. Beltz-Verlag, 2008. 

• Herbert Scheithauer u. a.: Fairplayer.Manual - Klasse 5-6: Förderung von sozialen 

Kompetenzen - Prävention von Mobbing und Schulgewalt. Praxismanual für die Arbeit 

in Schulklassen, Vandenhoeck & Ruprecht 2019. 

• Arbeitsgemeinschaft Kinder- und Jugendschutz NRW e. V. (Hrsg.): Cyber-Mobbing 

begegnen – Prävention von Online-Konflikten. Arbeitshilfe zur Förderung von Medien- 

und Sozialkompetenz bei Kindern und Jugendlichen, 2019 

• AJS NRW: Sexualisierter Gewalt im digitalen Raum begegnen – Kinder schützen und in 

ihren Rechten stärken, 3. Auflage 2022. 

• Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BzgA): Sexualisierte Gewalt in der 

Erfahrung Jugendlicher. Expertise im Auftrag der Bundeszentrale für gesundheitliche 

Aufklärung, 2021. https://shop.bzga.de/expertise-sexualisierte-gewalt-in-der-

erfahrung-jugendlicher/  

• Weller, K.; Bathke, G.-W.; Kruber, A.; Voß, H.-J.: PARTNER 5 Jugendsexualität 2021. 

https://akjs-sh.de/wp-content/uploads/2019/03/2019-Eltern_Broschu%CC%88re_Mobbing-003.pdf
https://akjs-sh.de/wp-content/uploads/2019/03/2019-Eltern_Broschu%CC%88re_Mobbing-003.pdf
https://akjs-sh.de/wp-content/uploads/2020/06/Arbeitshilfe-Sonst-bist-du-dran.pdf
https://akjs-sh.de/wp-content/uploads/2020/06/Arbeitshilfe-Sonst-bist-du-dran.pdf
https://shop.bzga.de/expertise-sexualisierte-gewalt-in-der-erfahrung-jugendlicher/
https://shop.bzga.de/expertise-sexualisierte-gewalt-in-der-erfahrung-jugendlicher/
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• Primärbericht: Sexuelle Bildung, sexuelle Grenzverletzungen und sexualisierte 

Gewalt. Merseburg: Hochschule Merseburg, 2021. https://www.hs-

merseburg.de/fileadmin/Hochschule_Merseburg/Allgemein/Aktuelles/05_-

_Primaerbericht_Gewalt_PARTNER_5_Jugendliche_-_FINAL.pdf  

 

Empfehlungen für Kinder und Jugendliche: 

• Jan de Zanger: Dann eben mit Gewalt. Beltz Verlag. 2001.  

• Wolfgang Kindler: Dich machen wir fertig. Verlag an der Ruhr, 2007. Mit 

Unterrichtsmaterial. 

• Annika Thor: Ich hätte nein sagen können. Beltz Verlag, 1998. 

• Anette Weber: „Im Chat war er noch so süß…“ Taschenbuch und Handreichung. 

Verlag an der Ruhr, 2007. 

 

 

Fortbildungen: 

 

• PETZE-Institut für Gewaltprävention  

Fortbildungen und Informationsveranstaltungen für Lehrkräfte und Eltern zur 

schulischen Prävention von sexuellem Missbrauch in S-H. petze@petze-

kiel.de,www.petze-kiel.de 

• Deutsche Gesellschaft für Prävention und Intervention bei Kindesmisshandlung und -

vernachlässigung e.V. (DGfPI) Im Rahmen der vom Familienministerium geförderten 

Projekten werden in ganz Deutschland Fortbildungen für alle Bereiche der Kinder- 

und Jugendarbeit, Kita und Schule durchgeführt. Informationen und Kontakt: 

info@dgfpi.de 

www.dgfpi.de 

• Pro Familia: Informationen, Fortbildungen, Elternabende und Beratungsstellen zu den 

Themen sexuelle Bildung, Sexualität, Partnerschaft und Familienplanung  

https://www.profamilia.de (auch Online-Beratung).  

 

 

  

https://www.hs-merseburg.de/fileadmin/Hochschule_Merseburg/Allgemein/Aktuelles/05_-_Primaerbericht_Gewalt_PARTNER_5_Jugendliche_-_FINAL.pdf
https://www.hs-merseburg.de/fileadmin/Hochschule_Merseburg/Allgemein/Aktuelles/05_-_Primaerbericht_Gewalt_PARTNER_5_Jugendliche_-_FINAL.pdf
https://www.hs-merseburg.de/fileadmin/Hochschule_Merseburg/Allgemein/Aktuelles/05_-_Primaerbericht_Gewalt_PARTNER_5_Jugendliche_-_FINAL.pdf
mailto:petze@petze-kiel.de
mailto:petze@petze-kiel.de
http://www.petze-kiel.de/
mailto:info@dgfpi.de
http://www.dgfpi.de/
https://www.profamilia.de/
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8. Anhang mit Musterbeispielen 

• Elternflyer 

• Einladung zum Elternabend 

• Einladung zur Auftaktveranstaltung 

• Beispielrede zur Ausstellungseröffnung 

• Beispiel für einen Pressetext 
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Elternflyer  

 

 

 

 

https://petze-institut.de/produkt/echt-fair-eltern-flyer-pdf/ 
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Einladung zum Elternabend 

 

Liebe Eltern und Sorgeberechtigte!  

 

An unserer Schule wird vom __________________________ bis __________________________ die 

Präventionsausstellung ECHT FAIR des PETZE-Instituts für Gewaltprävention gezeigt. An 

sechs Stationen wird Ihren Kindern in altersgemäßer Form vermittelt, was sie zum Thema 

Gewalt und häusliche Gewalt wissen müssen. Dabei geht es u.a. um Gefühle und Grenzen, 

um Rollenklischees und Kommunikation und vor allem darum, Hilfsmöglichkeiten 

aufzuzeigen und Mut zu machen, auch über schwierige Themen und belastende 

Erfahrungen zu sprechen. 

In erster Linie sind aber die Erwachsenen, also Sie als Eltern und Sorgeberechtigte, für das 

Wohlergehen und den Schutz Ihrer Kinder verantwortlich. Nachdem es an unserer Schule 

bereits eine Fortbildung für die Lehrkräfte zum Thema gegeben hat, möchten wir daher jetzt 

auch Sie zu einem Informationsabend einladen. 

 

Er findet am ___________________________ 

 

in ______________________________________________________ statt. 

 

Nach einem kurzen Vortrag zum geplanten Ausstellungsprojekt, den Präventionsprinzipien 

und dem Thema „Häusliche Gewalt“ und Gewalt durch Familienmitglieder haben Sie die 

Möglichkeit zu Nachfragen und Diskussion. Bei einem gemeinsamen Rundgang durch die 

Ausstellung können Sie selbst erfahren, wie Ihre Kinder die Ausstellung nutzen können und 

was sie im anschließenden Unterricht lernen werden. 

 

Wir würden uns freuen, wenn Sie dieses Angebot nutzen, denn nur, wenn Elternhaus und 

Schule „an einem Strang ziehen“, kann der Schutz vor Gewalt wirksam verbessert werden. 

 

Mit freundlichem Gruß   
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Einladung zur Eröffnung der 

Wanderausstellung 

 

ECHT FAIR  

Interaktive Ausstellung für Kinder und Jugendliche zur Gewaltprävention 

 

 

Datum und Uhrzeit: _________________________________________________________________________ 

Schule: ______________________________________________________________________________________________ 

Ort: ____________________________________________________________________________________________________ 

 

 

 

Bitte geben Sie uns die Anzahl der Personen bekannt, mit denen Sie zu der 

Auftaktveranstaltung kommen werden. 
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Presseerklärung 

„ECHT FAIR“ – 

ein Projekt für weiterführende Schulen zur Prävention von Häuslicher Gewalt 

 

Eröffnung der Wanderausstellung 

 

Die interaktive Ausstellung für Kinder und Jugendliche zur Prävention von Gewalt und 

häuslicher Gewalt wird am_______________ um __________ Uhr in 

___________________________________________________________eröffnet. 

„ECHT FAIR!“ ist die erste Ausstellung im deutschsprachigen Raum zur Gewaltprävention 

mit dem Themenschwerpunkten „Gewalt im sozialen Nahraum“, „Häusliche Gewalt“ und 

„Stärkung der Selbst- und Handlungskompetenz von KIndern und Jugendlichen“. Das 

positive Konzept und die interaktive und alle Sinne ansprechende Gestaltung der 

Ausstellung bieten umfassende Möglichkeiten, im Unterricht das Thema Prävention von 

erlebter Gewalt im sozialen Nahraum aufzugreifen. 

Über die Vermittlung von Präventionsbotschaften an die KInder und Jugendlichen ab der 

fünften Klasse hinaus bezieht das Ausstellungskonzept durch begleitende Elternarbeit und 

Fortbildung der Lehrkräfte auch Eltern/Sorgeberechtigte und Lehrkräfte ein und richtet sich 

durch flankierende Presse- und Öffentlichkeitsarbeit an das soziale Umfeld und die 

allgemeine Öffentlichkeit.  

Durch die Einbindung von Fachberatungsstellen vor Ort werden zudem regionale Netzwerke 

aufgebaut bzw. gefestigt, so dass bei Verdacht auf oder Aufdeckung von Gewalt im sozialen 

Nahraum kompetente Beratung und Hilfe erfolgen kann. 

Die begleitende Broschüre soll Lehrkräfte darin unterstützen, die Ausstellungsinhalte im 

Unterricht im Sinne eines Spiralcurriculums zu behandeln und nachzubereiten. 

Das Rahmenprogramm von „ECHT FAIR!“ umfasst unter anderem: 

1. eine Fortbildung der Lehrkräfte, denn sie sollen nicht nur Prävention unterrichten, 

sondern umfassend über Interventionsmöglichkeiten informiert sein, damit sie bei 

Verdacht auf erlebte Gewalt als Ansprechpartner*innen für betroffene Kinder und 
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Jugendliche deren Familien eine Brückenfunktion zum Hilfesystem übernehmen 

können. 

 

2. .Regionale Vernetzung, Information der Fachöffentlichkeit und Einbindung der 

Eltern. Ziel ist es, mehr Sensibilität für die Situation betroffener Kinder und 

Jugendlicher zu erreichen und dazu anzuregen, bei Bedarf Rat und Hilfe von außen zu 

holen.  

 

„ECHT FAIR!“ wurde vom PETZE-Institut für Gewaltprävention gemeinsam mit der „Berliner 

Interventionszentrale bei häuslicher Gewalt – BIG“ entwickelt. Seit Juli 2008 wird die 

Ausstellung ECHT FAIR verliehen.  

Um das Präventionsprojekt und die Wanderausstellung der Öffentlichkeit vorzustellen, findet 

eine Auftaktveranstaltung statt, zu der  

 

_____________________________________________________ 

(die Schule) 

 

interessierte Lehrkräfte, Eltern und Sorgeberechtigte, Erzieher*innen und Pädagogen*innen 

herzlich einladen möchte.  

 

Es wird darum gebeten, uns die Teilnahme an der Veranstaltung kurz mitzuteilen. Nähere 

Informationen erhalten Sie bei  

 

__________________________________________________________ 
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9. Weitere Materialien zur Ausstellung: 

Feedbackbogen 

 

Liebe Schüler*innen, liebe Begleitpersonen und Besucher*innen der Ausstellung ECHT FAIR, 

Ihre und eure Meinung ist uns wichtig. Um herauszufinden, worin unsere Ausstellung gut ist 

und wo sie sich noch verbessern kann, hoffen wir auf Ihr/euer Feedback. Vielleicht ergibt 

sich nach dem Besuch der Ausstellung ein wenig Zeit, um gemeinsam Feedback zu sammeln 

und es hier kurz zusammenzutragen Vielen Dank für Ihre/eure Hilfe! 

 

Was hat euch und Ihnen gut gefallen? 

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________ 

 

Was war nicht gut? 

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________  
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Hat euch/ Ihnen etwas gefehlt? 

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________ 

 

Habt ihr und haben Sie Verbesserungsvorschläge für uns? 

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________ 
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Songtexte und Übersetzungen 
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10. Angaben zum Träger 

 

Informationen über die Berliner Interventionszentrale bei häuslicher Gewalt- BIG und das 

PETZE-Institut für Gewaltprävention, Kiel 

 

Die Berliner Interventionszentrale bei häuslicher Gewalt - BIG arbeitet seit vielen Jahren auf 

struktureller und politischer Ebene an der Entwicklung, Veränderung und Verbesserung von 

Maßnahmen und Strategien gegen häusliche Gewalt gegenüber Frauen und ihren Kindern. 

Das Projekt hat von 1995 bis 2002 erfolgreich als bundesweites Modellprojekt gearbeitet. In 

dieser Zeit wurden erstmalig interdisziplinäre Kooperationsgremien aufgebaut, die u. a. 

maßgeblich zur Entwicklung des Gewaltschutzgesetzes beigetragen haben. Es wurden 

zahlreiche Informationsmaterialien für gewaltbetroffene Frauen und Leitlinien für 

Berufsgruppen erstellt, die an der Intervention gegen häusliche Gewalt beteiligt sind.  

Träger des Projektes ist der Verein „Berliner Initiative gegen Gewalt an Frauen“ (BIG e. V.). 

Der Verein ist außerdem Träger der BIG Hotline und des BIG Präventionsprojektes.  

Im Rahmen der präventiven Arbeit an Grundschulen entstand die Idee, eine Ausstellung zu 

konzipieren, die das Thema „Häusliche Gewalt“ in seinen verschiedenen Facetten für 

Schülerinnen und Schüler anschaulich und verständlich macht sowie Anregungen für einen 

lösungsorientierten Umgang mit Konflikten bietet. Weitere Informationen zu BIG unter: 

www.big-interventionszentrale.de 

 

Das PETZE-Institut für Gewaltprävention ist ein Projekt des Landes Schleswig-Holstein in 

Trägerschaft des Notrufs Kiel und arbeitet seit 1992 in der schulischen Prävention von 

sexuellem Missbrauch und sexualisierter Gewalt. Wenn Sie mehr über die PETZE wissen 

möchten, besuchen Sie unsere Homepage: https://petze-institut.de/ 

 

 

  

http://www.big-interventionszentrale.de/
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PETZEN hilft… helfen Sie der PETZE 

 

Bank IBAN DE42 2105 0170 1400 0688 86 · BIC NOLADE21KIE 

Steuer-Nr. 20 297 70066 

HR-Nr. HRB 10 769 

PETZEN ist auch Hilfe holen! 

und 

Hilfe holen ist kein PETZEN… 


